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Wir beschränkten uns auf die Altersgruppe der Acht  bis Zwölf

lang es, eine Gruppe von zehn Kindern für den Werkstatt
Samstag zu gewinnen. Das war anfänglich gar nicht so einfach, 

skeptisch gegenüberstanden und auch die Kinder sich nicht 

der das Wochenende mit anderen Aktivitäten besetzt oder 
auch mit Besuchen bei ihren Herkunftsfamilien. Es gelang uns 
jedoch, sieben Mädchen und drei Jungs für diesen Pilot zu 
gewinnen.

Die Kinder arbeiteten mit Aufstellungen und mit ästhetischen 
Mitteln. Die visuelle Darstellung hatte ein grosses Gewicht. Für 
einzelne Übungen gab es visuelles Vorlagematerial. Die sinn
liche Arbeit damit half, Blockaden aufzuweichen, und erlaubte 
auch Kindern einen Zugang, die Mühe mit der Schriftlichkeit 
bekunden. Die Grundbausteine zur Bearbeitung der Vorlage
bögen waren farbige Kleber, die zu einer ganz persönlichen 
Erscheinung zusammengefügt wurden.
Diskussion und Austausch waren Teil der Übungen. Die Kurs
leitenden konnten individuell oder in der Gruppe auf einzelne 
Bedürfnisse der Kinder eingehen.

Die gegenwartsfokussierten Aufgaben nahmen einen grossen 
Anteil ein, weil sie einen stabilisierenden Effekt haben. «Stabi
lisierungsübungen» sind ressourcenorientierte Übungen; sie 
heben die positiven Werte, Eigenschaften und Persönlichkeits
anteile heraus. 

Ein Lebensbuchfächer
Der Lebensbuchfächer hat den Anspruch, die verschiedenen 
Aspekte, die an diesem Tag thematisiert wurden, symbolisch 
zusammenzuhalten. Was die Kinder in der Werkstatt erarbei
teten, bekam durch diesen Lebensbuchfächer eine sichtbare 
Form und ein Zeichen. Etwas fertig erstellen, etwas bewerk
stelligen und am Schluss mit Buchschrauben heften gab dem 
Thema und dem Erarbeiteten einen Wert. Mit dem Lebens
buchfächer können die Kinder mit anderen die Themen noch
mals besprechen.

I Aktion Schweiz an einem Samstag in 
In dieser Werkstatt 

sind Fragen der Zugehörigkeiten, der Identität und A
thematisiert worden. Barbara Raulf und Sandra Lippuner

Werkstatt über mich – auf  
meinen Spuren

Wir entschieden uns bewusst dafür, den Kurs mit den zehn 
Kindern zu dritt zu leiten. Die Kinder nutzten unser Begleitan
gebot. Sie erzählten viel und tauschten rege ihre Erfahrungen 
aus. Einzelne Kinder brauchten mehr Begleitung als andere. 

 und Iden
titätsarbeit begleiten, ist die innere Haltung essenziell wichtig. 
Dazu gehören Achtsamkeit, Einfühlungsvermögen und ein re
spektvoller Umgang mit Nähe und Distanz.

Gefühle mit anderen teilen
Alle Erfahrungen, die wir an diesem Tag zusammen mit den 
Kindern machten, waren bewegend und wertvoll – und zur 
Hauptsache positiv: Die Kinder erlebten, dass sie nicht alleine 

ihre Gefühle mit anderen teilen. Die Kursleitenden erlebten 

Folgende Handlungsprinzipien erachten wir als wichtig  
und hilfreich bei der Begleitung der Kinder:
 – Die Kunst zuzuhören 
 – Die Selbstwirksamkeit der Kinder ermöglichen (Partizipa
tion = Möglichkeiten, zu wählen und mitzugestalten), den 
Kindern aufzeigen, wie sie ihre eigenen Ressourcen wahr
nehmen können
 – Schwierigen Erfahrungen Raum geben 
 – Die Kinder als Akteure wahrnehmen, die etwas bewirken 
können

Es war schön zu sehen, wie schnell die Kinder zueinander Ver
trauen aufbauten, sich aufeinander einliessen und sich auch 
füreinander interessierten. Sie fanden in der Gruppe schnell 
ihren Platz. Die Stimmung war den ganzen Tag über wohlwol
lend. Es war für die Kinder jederzeit möglich, sich zurückzu
ziehen oder auch eine Aktivität auszulassen. Es gab Kinder, die 
das auch für sich bewusst beanspruchten und sich vorüberge
hend isolierten. Es gelang aber immer, sie in die Gruppe zu
rückzuholen. Es zeigte sich im Verlauf des Tages, dass bei den 
Kindern das Bedürfnis gross war, über sich zu sprechen, sich 
mitzuteilen, sich auszutauschen. 
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Gruppen- und Einzelarbeit
Wir gestalteten den Tag im Wechsel von Aktivitäten in der 
Gruppe und einzeln am Werkstatt Tisch. Dieser Wechsel be
währte sich; die Mädchen zeigten in der individuellen Gestal
tung der einzelnen Themenblätter mehr Geduld beim Kleben, 
Anschreiben oder Malen als die Jungs. Hilfreich waren die in 
lebensgrosser Form erstellten Stellvertreter der Kinder, die auf 
ihre eigene Weise den Kindern im Raum Rückendeckung ga
ben und sie damit als Persönlichkeit stärkten.
Es war spannend, wie sich neue Themen öffneten. Zum Bei

weil Mama und Papa keine Zeit für mich haben.» Sofort wurde 

Frage nach Geschwistern entstand eine Diskussion um Halb
geschwister, ob sie denn richtige Geschwister seien. Und auch 

Für das Aufzeichnen der Familie stellten wir den Kindern ver
schiedene Modelle, Methoden (Genogrammmethode, als Strahl,

 

Kette) vor. Wir staunten, wie konzentriert und differenziert 
die Kinder ihre Familie aufzeichneten, nachdem sie für sich 
eine Methode gewählt hatten. Es entstanden berührende Ge
spräche, zum Beispiel erzählte ein Mädchen: «Den Papa habe 
ich nur einmal gesehen», ein anderes: «Ich kenne meinen Vater 
auch nicht wirklich, ich habe ihn noch nie gesehen.» Die Kin
der spürten voneinander, dass sie in ähnlichen Situationen 
leben, ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Für diesmal ka
men nicht entsetzte Reaktionen, wie sonst im Alltag, wenn sie 
sich bei anderen Kindern zu ihrer Situation äussern. Diese 
unmittelbare gemeinsame Erfahrung und dieser Austausch 
waren für die Kinder sehr wertvoll.

Noch etwas war berührend: Zwei Kinder fanden im Gespräch 
heraus, dass sie als Kleinkinder im gleichen Mutter Kind Heim 

ihnen ein sehr gutes Gefühl, eine Verbundenheit, die sie nir
gends sonst erfahren konnten.

Es ist uns gelungen, den Kindern einen Impuls zur eigenen 

es auch eine Chance, sich ausserhalb der vertrauten Familie 

Ambivalenz stand im Raum, auch als es erst mal um Fakten 
ging. Es schien, dass die Kinder von Anfang an einverstanden 
waren mit dem Angebot, Dinge offen und mehrdeutig zu las
sen. Bei ihrer Ankunft gestalteten die Kinder einen Anhänger 
mit ihrem Passfoto, Namen und Wohnort. Und sofort tauchte 
die Frage auf: «Welchen Wohnort soll ich denn nehmen, unter 
der Woche wohne ich bei Oma, am Wochenende beim Vater?» 
Auch unterschiedliche Namen bei Geschwistern wurden um
gehend thematisiert. Die Kinder konnten frei wählen, was sie 
schreiben wollten, und gingen mit diesen Ambivalenzen gut 
um, weil sie erfuhren, dass auch die anderen Kinder mit sol
chen Fragen konfrontiert sind. Hier liegt die grosse Stärke die
ses Angebotes: Die Kinder erlebten, dass es auch noch andere 

Anspruch und Ziele der Werkstatt
 –  
können gemeinsame, essenzielle Lebensthemen teilen.

 – Mehrfachzugehörigkeiten als Möglichkeit aufzeigen.
 – Bewusstsein scha en für Aspekte der eigenen Lebens -

 – Erarbeiten eines visuell ausgerichteten Produktes,  das  
einzelne Arbeiten des Workshops sammelt.  
Jedes Kind kann seinen Lebensbuchfächer mit nach  
Hause nehmen. 

 – Impulse geben für das eigene Identitätsbild; die Kinder  
sollen dabei die Vielschichtigkeit der  
eigenen Identität und die Vielfalt als etwas Positives  
erkennen und schätzen lernen.
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